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M 16. Donnerstag, den 19 . Januar 1882. VIII . Jahrgang.
können ; die Bemerkung in den Motiven , besonders die
Zustänke in den poln scheu Landestheilen erforderten das
System der diskretionären Vollmacht, hat die Polen tief
verstimmt . Sie sind entschlossen , gegen die Vorlage zu
votiren . Zunächst sollte man vermuthen , daß auch das
Csntrum, nachdem es sich wiederholt so lebhaft gegen
jenes Syst m erklärt hat , die Vorlage abweisen werde ;
in parlamentarüchen Kreisen wird aber hierauf keines¬
wegs mit Bkstimmtdeit gerechnet, vielmehr für sehr wahr¬
scheinlich gehalten , daß das Zentrum schließlich zustimmen
werbe.

Der Entwurf der Kreis - und Provinzialordnung für
Hannover ist gestern an das Abgeordnetenhaus gelangt
und zwar sind in demselben, wie die Motive ausfüdrcn.
die Bedenke-r des Provinziallandtages theilweUe berücksichtigt .
Von allgemeinem Interesse ist der Hinweis der Motive
auf die Verpflichtung der Regierung , mit Rücksicht auf die
Bedenken , welche von vielen Seiten , namentlich in den
westlichen wie in den neuen Provinzen gegen düs in dem
Organisatio sgesetze über dem Kreisausschusse ausgebaute
System von Verwaltungsgerichten und < eschlußbeyörden
erhoben worden sind , an der Hand der in den östlichen
Pro inzen gemachten Erfahrungen nochmals eingryend zu
prüfen , ob nicht eine wesentliche Vereinfachung tu jenem
Behörbeshstem und in dem Verfahren — unbeschadet der
festzuhaltendea politischen Grundgedanken der Verwaltungs-
reform — sich herdeisühren lassen wird . Abänderung «
Vorschläge könnten aber frühestens in der Session 1882/83
vorgelegt werden .

In der gestrigen Konslituirüng des Abgeordnetenhauses
sind sämmtliche Präsiden enstellen den konservativen Frak¬
tionen und dem Centrum anheimgefallen . Bei der Wahl
des ersten Vizepräsident - n trug die konservativ - klerikale
Koalition , welche für Frhr . v . Heeremann stimmte, den
Sieg über die Liberalen davon . Die. Stimmenzahl, welche
Herr v . Benda erhielt , läßt darauf schließen , daß auch
die Freikonservativen zum Theil dem nationalliberalen
Kandidaten den Vorzug vor demjenigen des CentrumS ge¬
geben haben ; Herr v. Benda fungirte bekanntlich in der
vorigen Session auch als Vizepräsident . Zum zweiten
Vizepräsidenten wurde unter Stimmenthaltung eines Theils
der Liberalen der freikonservative Abg . Stengel gewählt .
Somit ist das Präsidium aus der Session 1880/81 wieder -
h -rgesteUt , unter dessen Aegide von dem ersten Gesetzent¬
wurf wegen Abänderung der kirchenpolikischen Gesetze nur
der Torso des IuligesetzeS in die Gesetzsammlung gelangte .
Wie die Dinge jetzt liegen , muß man nur fragen , ob die
konservative Fraktion und das Ce trum auch bei den

praktischen Arbeiten der Session einig und geschloffen Vor¬
gehen ; an Erfolgen kann es ihnen dann nicht fehlen .

Die Verhandlungen in der gestrigen Sitzung deS
Reichstags nahmen einen friedlichen Verlauf, was bei der
Natur der bUr. Gegenstände — internationale Reblaus-
korvention und Koosularvertrag mit Griechenland — nicht
Wunder nehmen kann . Bei den Ttaatsverträgen ertheilte
der Reichstag seine Genehmigung ; im Anschluß an die
Reblauskonvention beschloß er außerdem , die auf Ein¬
führung strengerer Maßregeln im internen Rebverkehr ge¬
richteten Petitionen dem Reichskanzler zur tbunlichsten und
baldigsten Berücksichtigung zu überweisen . Dagegen wurde
ein Antrag Schultze- Delitzsch , welcher die Materie durch
ein -ri besonderen Ges tzenlwurf geregelt wissen wollte, mit
115 gegen 109 Stimmen abgelehnt . An der Debatte be-
theiligken sich eine Anzahl von Vertretern weinbautreibender
Wablkrerse, Tbilenius ( in seiner Eigenschaft als Referent
der PetitionSkommission ) und Schultze- Delitzsch , beide von
naffauischen Weingegenden ins Parlament gesandt ; der
Pfälzer Buhl , August Reichensperger aus der Rheinprovinz ,
Haerte aus Schwaden , endlich die drei sächsischen Abgg.
Ackermann, Walt -r und Buddeberg , welche die Belästi¬
gungen aufs Tapet brachten, die der dortigen Hanvels-
industrie aus den Konventionsbestimmungen erwachsen.

Wie dem „Schw. M .
" ans Oberndorffa . N . gemeldet

wird , ist am Freitag, 13 . Januar , nach langem schwerem
Leiden Wilhelm Mauier , der ältere der beiden Brüder
Mauser, gestorben. Die Verdienste des Verstorbenen ,
welcher in Gemeinschaft mit seinem ihn überlebenden
Bruwer. Paul . Sas .- bei der deutschen Armee in Gebrauch
befindliche Gewehr Modell 71 erfunden hat , um die
Waffentechnik sind eminenter Natur .

N - ben dem Gesetzentwürfe über die Versorgung der
Hinterbliebenen von Staatsbeamten hat die Thronrede auch
eine Novelle zum Pensionsgesetze angskündigt , einen Ent¬
wurf, welcher „ in Aussicht nimmt, die Verhältnisse der
nach langer Dienstzeit in den Ruhestand zu versetzenden
Beamten günstiger als bisher zu gestalten .

" Da daS
P -msioiiSgesetz noch ziemlich neuen Datums ist, vom 27 .
März 1872, so war eine derartige Vorlage wohl nicht
allgemein erwartet worden . Wie verlautet, handelt eS
sich im Wesentlichen um die Bestimmung, daß ein Beamter
von jetzt ab schon nach 40jähriger, nicht wie bisher erst
nach 50jähriger Dienstzeit Anspruch auf den Maximal,
betrag der Pension, ^ des Dienstswkommens , haben soll .
Dieser Maximalsatz selbst soll nicht erhöht werden .

In ganz Irland wurde am Freitag ein von der
Geistlichkeit der entstaatlichten irischen Kirche angeordneter

Tagesüberficht.
Berlin , 17 . Jan . Se . Maj . der Kaiser hat einen

ihm für den Abend res 18 . Januar von hiesigen Sub¬
alternbeamten zugedachtsn Fack lzug abgrlehnt . Auch Fürst
Bismarck hat die gleiche Ovation dankend abgelchnt .

Neueren Bestimmungen zufolge gehl der Prinz Friedrich
Leopold nicht nach Kiel, sondern wird noch seiner zu Ostern
erfolgten Konfirmation sich zu weiteren Studien nach Bonn
begeben und militärisch dem 1 . Garde- Regiment zu Fuß
zugetheilt blechen .

Wie aus London gemeldet wird , ist die Herzogin von
Connaughl, Tochter des Prinzen Friedlich Karl, gestern
von einer Prinzessin entbunden worden .

Wie verlautet , Nurd zur dritten Lesung des Etats
ein Antrag wegen Einführung der Doppelwährung von
konservativer Seite cinqebracht werden . Die dritte Lesung
des Etats dürfte überhaupt noch manche Überraschung
und manche größere Debatte bringen , so daß es schwer
halten wird , den Reichstag Anfangs nächster Woche ur
schließen ; an einen Schluß am 21 . Januar ist jedenfalls
nicht zu denken .

Seit einigen Tagen laufen durch die Blätter Ge¬
rüchte , daß gegen einen höchst henken Beamten zu Jerlin
eine Disciplinar UnlersuÄung wegen Mißbrauchs amtlicher
Aktenstücke eingeleitet worden sei Jetzt wird der Name
deff lben genannt ; es soll angeblich der Direktor des sta¬
tistischen mteS, Dr . Engel , sein .

Der Centralverband deutscher Industrieller hat heute
eine Peliiion an den Reichstag gerichtet , in der gesagt ist :
der von den Abga. Dr . Buhl und Genossen eingereichte
Gesetzentwurf , betreffend die Entschädigung bei Unfällen
und die Unfallversicherung der Arbiter , ist für die deutsche
Industrie unannehmbar, selbst wenn vieler Unfall durch
grobes Verschulden des Aebeitns yerbeigefühO ist.

Die kirchenpolitische Vorlage bildet den Hauptgegen -
kand der Diskussion in den T -rgeSblätlern . Die „ Nak. -
Zt ?. " bemerkt darüber heul- : Es ist sehr wahrscheinlich,
daß die Verhandlungen über die nein kn chenpolitischeVor¬
lage der Regierung im Plenum und in der Commission,
welcher sie ohne Zweifel überwiesen wird , wieder mancher¬
lei Phasen durchmachen wird , wenngleich sie bei der ab¬
lehnenden Haltung der gesammten liberalen Seite sich
diesmal nicht so wirr und schwankend gestalten dürsten ,
wie im Jahre 1880 Die Situativ ! ist diesmal insofern
ungleich klarer , als von vornherein seststeht, daß das
Cenlrum durch seine Stimmen die Entscheidung für die
Annahme oder Ablehnung zu geben hat . Auf sein polni¬
sches Hülsscorps dürfte es für die Annahme nicht rechnen

Quitt /
Novelle von Ludwig Habicht .

Verfasser der Romane : „Zwei Höfe"
, „ Schein und -rein" rc

(Fortsetzung.)
Noch eh ' der Bertheidiger seine Rede fortsetzen konnte ,

erhob sich Fräulein Meitzer von ihrem Platze, aber anstatt
den Saal zu verlassen , drängte sie sich vor und suchte vor die
Schranken des Gerichts zu kommen .

Sie hatte ihre kühle Besonnenheit wiedergcwonnen und
mit vornehmer, sicherer Haltung vor dem Präsidenten sich ver¬
beugend , bat sie, sofort diese unerhörte Anschuldigung zurück¬
weisen zu dürfen, die freilich so lächerlich sei, daß sie keine
Beacktung verdiene ; aber sie habe ihren Ruf ängstlich zu
wahren, der ihr über Alles gehe. Wohl widersprach ihr
Wunsch dem ruhigen Gange der Verhandlung , aber durch den
Plötzlichen Ausruf des Angeklagten hatte sie ohnehin eine
außerordentliche Wendung genommen .

Der Gerichtshof fand das Verlangen Fräulein Meltzers,
die Beschuldigung des alten Clemens sofort zurückzuweisen ,
nicht unberechtigt . Es wurde ihr deshalb eine weitere Er¬
klärung gestattet .

Ein Theil der anwesenden Frauen fand wohl das Auf¬
treten Fräulein Meltzers etwas auffällig und unweiblich .
Andere aber bewunderten es um so mehr und erklärten, sie
ihue ganz recht daran , daß sie so etwas nicht ans sich sitzen
lasse und sich sofort selbst vertheidige .

Eleonore schien wenig danach zu fragen, wie man ihren
Schritt beurtheile . Sie war jetzt wieder die echte Tochter
ihres Vaters , die jeden Schritt wohl berechnet und mit
kaltem, klügelndem Verstände genau wußte , was sie that und
sprach . -.

Mit großer Geistesschärfe wußte sie die Beschuldigung
deS Angeklagten zurückzuweisen , der sich in dieser verzweifelten
Lage dies neue Märchen ersonnen , um sich aus der Schlinge
zu ziehen .

Seine Behauptung sei zu unsinnig, als daß sie eigentlich

eine Widerlegung verdiene . Wie wäre es möglich gewesen,
in den Garten des Barons zu kommen und dann plötzlich
die Mordarbeit zu verrichten , zu der selbst der alte rachsüchtige
Mann nicht den Muth gefunden .

Und was hätte mich zu einer solch ' fürchterlichen That
veranlassen sollen ? fuhr Fräulein Meltzer mit großer Ruhe
fort . Ich habe mit meinem Nachbar, dem Herrn Baron
Wermuth , nicht im mindesten Verkehr gestanden , denn ich bin
eine Bürgerliche und war - viel zu stolz , um mich an ihn zu
drängen und der Herr Baron hat es natürlich auch für
seine Pflicht gehalten , seine plebejische Nachbarin völlig zu
ignoriren.

Bei diesen Worten streiften ihre klalten , grauen Augen
das blasse Antlitz des Barons und ein ironisches Lächeln
spielte um ihre dünnen Lippen .

Unser nachbarliches Verhältniß blieb daher ungetrübt . -
begann Eleonore von Neuem , weil jede Veranlassung fehlte,
uns gegenseitig anzufeinden . Wohl hätte meine Gesellschafterin
Fräulein Liebig , einige Ursache , das Auftreten des Herrn
Baron von Wermuth gegen sie nicht gerade ritterlich zu
nennen , aber sie hat ihn in christlicher Gesinnung längst ver¬
ziehen und das Gericht hat auch natürlich ihre Unschuld be¬
reits anerkannt. Ich muß deshalb die Behauptung des
Gärtners Clemens für eine Beleidigung betrachten , die um
so sinnloser ist, als er in mir die Dame erkennen will, die
er damals im Garten gesehen . Es ist sehr unklug von dein
alten Mann, daß er mich als jene seltsame Erscheinung be¬
zeichnet, hätte er meine theure Freundin dazu auserwühlt , so
würde er vielleicht einen besseren Erfolg gehabt haben , da
auf die Aermstc schon durch das aufgefundene Medaillon
ein schwacher Verdacht gefallen . Aber zum Glück hat der
Heiland den Sinn des wüsten , gottlosen Verbrechers schonverwirrt , da es ihm unmöglich ist, ein frommes und edles
Gemüth zu verderben . Und Plötzlich wieder diese fromme
Sprache aufgebend , setzte Eleonore hinzu : Die ganze Er¬
zählung. wie der Ausruf des alten Mannes ist nichts weiter
als eine geschickt entworfene Comödie , von der sich der hohe

Gerichtshof, wie ich mit Zuversicht erwarte, nicht blenden
lassen wird.

Fräulein Meltzer verneigte sich von Neuem und trat
in eben so ruhiger , sicherer Haltung zurück, wie sie ge¬
kommen war .

Bei den Zuhörern herrschte jetzt nur eine Meinung :
Die Besitzerin des grünen Hauses hatte vollkommen Recht.

Die ganze Geschichte war gewiß nichts weiter, wie ein
abgekartetes Sviel, das der schlaue Advokat aus der Haupt¬
stadt seinem Clienten sorgfältig einstudirt, um ihn zu retten
und durch die bewirkte Freisprechung eines Mörders, dessen
Schuld so klar am Tage lag , seinen Ruf als geschickter Ber¬
theidiger nach zu vergrößern.

Der Rechtsanwalt ließ sich wenig von dem sicheren Auf¬
treten Eleonorens beirren . Ja , der scharfe Menschenkenner
hatte tief in ihrer Seele gelesen und wenn er noch einen
einzigen Augenblick an den Angaben des alten Clemens ge»
zweifelt , hätte, jetzt war er völlig überzeugt, daß der alte
Manu die Wahrheit gesprochen .

In den kalten , grauen Augen dieser Frau las er zu
deutlich eine unersättliche Rachsucht , und um die dünnen,
scharfen Lippen zuckte jene rücksichtslose Energie , die vor
Nichts zurückscheut . Eine frömmelnde Richtung hatte nur
mit Mühe den harten , grausamen Zug etwas verschleiert , der
ihr ganzes Wesen kennzeichnete. In jedem ihrer Worte lag
Berechnung und wenn sie einmal dem Baron für seine Treu¬
losigkeit hcimzahlen gewollt: dann hatte sie Alles mit jener
nüchternen Umsicht vorbereitet und ansgeführt , die ihr einen
"Erfolg und zu gleicher Zeit völlige Straflosigkeit sicherte.

Der Baron hatte den Bertheidiger mit seiner Vergangen¬
heit vertraut gemacht und deshalb fiel es dem Letzteren noch
besonders auf, daß Eleonore über ihr früheres Verhältniß
zu ihrem jetzigen Nachbar kein Wort verloren und stillschwei¬
gend darüber hingegangen war, in welchen Beziehungen sie
einst zu ihm gestanden .

Warum hatte sic sich überhaupt in der Nähe des Barons
angesiedelt , wenn nicht in der Absicht, damit die beste Ge-



Buß - und Bettag abgehalten . Dre an diesem Tage ge¬
haltenen Predigten waren den traurigen. Zuständen in
Irland gewidmet , die sich noch immer niLl ändern wollen,
obschon die Regierung alle möglichen Anstrengungen macht,
die Ruhe wieder herzustellen. Nicht weniger als 463
„ Verdächtige " fitzen jetzt hmter Schloß und Riegel , d . i .
129 mehr als im Monat November , und fast täglich noch
werden neue Verhaftungen vorgenommen . Die Frauenliga
arbeitet trotz des Verbots und obschon mehrere ihrer Mit¬
glieder verhaftet worden sind , ruhig weiter und wird sogar
noch durch 50 junge Amerikanerinnen verstärkt werden .
die sich der Liga angeboren haben . Dem Vernehmen nach
beabsichtigt die Regierung, das Parlament noch um eine
größere Erweiterung ihrer Machtvollkommenheiten zu er¬
suchen . In verschiedenen Gegenden des Landes sind auch
in der letzten Woche wieder allerhand Ausschreitungen vor-
gekommen, doch habe» , sich die Bauern mehr auf Ver¬
hinderung von Jagden beschränkt. In den meisten Fällen
veranstaltete das Volk feilst Treibjagden und schickte das
dabei erbeutete Wild an die polnischen Gefangenen . Das
zur Verhinderung dieser Landliga- Jagden ausgeschickte
Militär sah dem Treiben theilnahmlos zu und in Wexford
stimmten sogar einige Hundert Dragoner, die zur Unter¬
drückung einer solchen Jagd ausgesandt worden waren ,
irische Nationallieder an und ließen Parnell hoch leben,
worin sie von den anwesenden Lcmdligisten wacker unter¬
stützt wurden . Der vor kurzem festgenommene Connell .
den man für den ursprünglichen „Kapitän Moonlight"
hielt , wirb allgemein als ein Polizeiipion angesehen, durch
den andere iy die Falle gelockt werden sollten . Das
letztere scheint indessen nicht ganz gelungen zu sein. In
einigen Orten sind geheime Waffenlager entdeckt worden ,
doch waren dieselben von keinem Belang und stetsten sich
in einem Falle sogar als das Eigenthum von Gerichts¬
vollziehern heraus, welche dis Waffen nur sicher aufzu¬
bewahren gesuÄk hatten .

Deutscher Reichstag »
Berlin , 17 . Januar . Am Tische des Gundesraths

V. Bötticher, v . Aameke u . A .
Das Haus erledigt zunächst eine Reibe von Wahl¬

prüfungen. Die Wahlen der Abgeordneten Schwarzenberg ,
Fneß , v . Maltzahn Gültz . Dohrn und Kle st Rctzow werden
ohne Debatte für gütig erklärt und der Reichekanzler auf-
gefordert , wegen der bei den Wahlen der vier Erstgenannten
Vorgekomwenen Unregelmäßigkeiten Rumdur mmrelm Zu
lassen. Bezüglich der Wahl des Abgeordneten Löwe lieg!
folgender Antrag der Wahlp ufungscommission vo > : „Der
Reichstag wolle besckln ß - n : l ) die Wahl des Abgeordneien
Ludwig Löwe im ersten Wahlkreise der Stadt B rlm für
gütig zu erklären ; 2) den Herrn Reichskanzler unter Wit-
theilmig des Prolestes und der Beilagen desselben zu er¬
suchen , Ermittelungen darüber anzustellen, ob in Berlin
Postzureriervo! stände auf Ersuchen von Privatpersonen
nach der am 27 . Oktober 1881 staltgedabren Wahl Wähler¬
listen unter Benutzung amtlicher Acren und Register einer
Revision r nierzogen und von dem Resultats derselben in
der aus den Protestbeilagen erstchtl -chen Weise den er¬
suchenden Privatpersonen Mache lung gemacht haben, im
Falle der Feststellung d ejer Thatsache aber das zur Ver¬
meidung der Wudeikehr solcher Vorkommnisse Erforderliche
veranlassen und dem Reichstage von dem Geschehenen
Kenntniß geben zu wollen . "

Abg . v Minnigeiode meint , daß der Reichstag sich
nur um die Vorgänge während der Wahl bis zu deren
Abschluß zu kümmern Hab ?, und beantragt darum die Ab¬
lehnung Ws Commissioneantrages.

Abg . Stöcker versuch! hierauf in längeren Ausführungen
sich geg ' N den Vorwurf der Unwahrhafligkeit zu recht¬
fertigen , welcher ihw in der b kannten Donnerstag-Abend¬
sitzung gemacht worden . Er geht u . A . ausführlich auf
Aeußerungen des Abg . Dr . Vrrchow ein , w - lche derselbe
im Jahre 1869 gemacht, und wird dabei durch Gelächter
der Linken und schließlich durch den Präsidenten mit dem
Hinweis unterbrochen , daß es sich zunächst um die Wahl

legenheit zu erhalten, sich an ihrem ehemaligen Verlobten zu
rächen ? !

Ohne Rücksicht auf das bedenkliche Kopfschütteln der
Versammlung führte deshalb der Rechtsanwalt seine Be¬
hauptung durch , daß der Mörder zweifellos aus dem grünen
Hause gekommen sei .

Für ihn lag in der Erzählung des alten Clemens durch¬
aus nichts Unwahrscheinliches und Comvdienhaftes. Er suchte
zu beweisen, wie leicht es sei , mittelst einer Strickleiter von
dem kleinen Hügel der Nachbarsitzung in den Garten des
Barons zu kommen .

Eine der Damen konnte ja den alten Gärtner beobachtet
haben , da sie , wie die ganze Dienerschaft bekundete, fort¬
während ihren Wachtposten auf dem Hügel bezogen , um jeden
Vorgang im Garten des Barons zu verfolgen . Wie leicht
war da der Gedanke aufgetaucht, diese niemals wiederkehrende
Gelegenheit zu benutzen und den schlimmsten Streich gegen
einen Mann zu führen, der von den Damen des grünen
Hauses so furchtbar gehaßt wurde !

Denn auch Fräulein Meitzer hat alle Ursache , oder
glaubt wenigstens Ursache zu haben , den Baron zu hassen,
fuhr der Vertheidiger fort und berichtete mit kurzen Worten
dm Grund ihrer Feindschaft. ,

Das blaffe Antlitz des Barons färbte sich etwas dunkler
bei der Erzählung des Anwalts . Wohl hatte er ihn dazu
ermächtigt, um Alles zu versuchen , was in diese Angelegen¬
heit Licht bringen konnte , aber jetzt, bei der Schilderung des
Advokaten fühlte er doch , daß er besser gethan, eine Sache
zu verschweigen , die ihm doch nicht zur Ehre gereichte .

Er gab sich zwar das Ansehen , als werde er davon
nicht berührt , auch wußte der Antwalt sein damaliges Be¬
nehmen in die günstigste Beleuchtung zu rücken, trotzdem em¬
pfand er ein Unbehagen , das ihn mehr verließ .

Zum Glück bekümmerte
'
sich seine Gemahlin nicht weiter

uni den Gang der Untersuchung. Sie war am Anfang ver¬
nommen worden, zum heutigen Termin jedoch nicht erschienen ,
da der Arzt bei ihrer angegriffenen Gesundheit von den Auf-

de- Abg Löwe und - nicht des Dr . Virchow handle . Redner
verläßt deshalb vorläufig diesen Gegenstand und erklärt
sich gegen den Antrag 2 der Kommission.

Abg. Richter ( Hagen ) verweist darauf , daß der Berliner
Magistrat in einer mustergiltigen Weise die Prüfung der
Wählerlisten alle »- Parteien zugänglich gemacht habe, da¬
durch , daß Abschriften dieser Lfften gegen Bezahlung der
s -chreibgebühren geliefert wurden . Das sei keine Kleinig¬
keit, und dadurch würde die Bericht ! ung der Wählerlisten
allen Parteien möglich . Was den Antrag 2 der Kommis¬
sion anlauge, so habe die Polizeibehörde dem Abg. Dr.
O . Hermes die Auskunft über eine Person verweigert , weil
sie grundsätzlich an Private derartige Auskunft nicht er¬
lheile , während dieselbe dem konservativen Wahlkomitee
Auskunft bezüglich der ganzen Wählerlisten erlhellt habe.
(Hört, bört ! links . )

Daß hierin ein parteiisches Verfahren der Polizeibe¬
hörde liege , darüber sei kein Zweifel möglich Herr Stöcker
liebe es stets, Personen zu citiren und anzugreifen , wenn
sie nicht anwesend seien. ( Gelächter und Zustimmung.)
Unter großer Heiterkeit ckarakterisirt Redner darauf das
Bei fahren des Herrn Stöcker, sich bezüglich seiner früheren
Aeußerungen , wo es nothwendig , zurückzuttehen, und weist
alsdann durch Anführung verschiedener Thatsachen nach ,
„daß der Herr Abg . Stöcker sich nicht immer in ganz
skrupulöser Weise bei der Darstellung von Thatsachen an .
die Wahrheit halte . " (Großes Gelächter .)

Auf den gegen die Wahl erhobenen Prot 'st eingehend ,
weist der Redner nach, mit welcker Frivolität in Berlin
die antisemitische Agitation betrieben werde und bezeichnet
es als eine Frechheit, daß diese Agttation in den Wahl-
Protest übergegangen sei und warnt die konservative Partei ,
ihren Namen damit in Verbindung zu bringen . Redner
empfiehlt Annahme der Nr . 2 des Kommissions-Antrages.
fBeisall )

Staatssekretär v . Bötticher erklärt , daß die Polizei-
die Ermittelung unb -rechügter Wähler auf Denunciationen
bin vorgenomm n habe, um auf Grund der ßtz 108 und
267 des Strafgesetzbuches einzuschretten. Dem Avg Hermes
Habs ein Polüeireviervorstand die Auskunft ohne Zustim¬
mung seines Chefs verweigert , das sei vollständig correct.
Der Minister des Innern habe üd - igi-ns jeoe AurkunftS-
ertheilung der Art für die Zukunft ve, boten.

Damit schloß die Debatte. Es folgte eine Reihe per¬
sönlicher Bemerkungen .

Abg . Dr . Slöcker : Er unterlasse es , auf die vom
Abg . Richter gebrauchten Ausdrücke „ frivol" und „ frech "
zu antworten ; er gebe ihm gern zu, daß er in diesem
Genre allen Mitgliedern des Hauses über sei . (Gelächter
links .) Die Verhandlungen hätten wieder gezeigt, wie
leicht der Abg . Richter es sich mache , den Gegner zu
widerlegen . (Gelächter , links . Beifall rechts . )

Abg. Löwe konstatier wiederholt , daß die Behauptung
des Abg . Slöcker in der b . kannten Donnerstag- Abendsitzung:
er ( Löwe) Habs die Handwerker , welche für die Innungen
stimmten , ein feiges Volk genannt , das zu vertreten keine
Edrs sei, — eine Unwahrheit sei ; welchen Ausdruck Präs,
v . Levetzow unter lebhafter Verwunderung der Linken mit
dem Ordnungsrufe rügt.

Abg. Richter (Hagen) : Die letzte Acußerung des Herrn
Slöcker sei so nichtig, daß er den Eindruck derselben durch
eine Erwiderung nicht stören möchte . Denjenigen, welche
Herrn Stöcker noch nicht gekannt haben, hätte er heute
Gelegenheit gegeben, ihn im Lichte der Wahrheit kennen
zu lernen . (Lebhafte Zustimmung , Heiterkeit links .)

Abg . Stöcker : Ich muß den Abg . Löwe bitten , mir
Beweise dafür zu bringen , daß ich diese Behauptung, er
habe jene Acußerung gemacht, selbst aufgesttll ! habe (Lärm
links ) ; ich kann dieselbe sonst nur ableugnen . ( Schallendes
Gelächter ; Ruf : Sehr wahr ! ) Es ist mir übrigens völlig
gleichgiltig , wie Herr Richter über diese Dinge denki ; er
bat uns daran gewöhnt, anzunehmen , daß er Menschen
und Dinge , je höbcr sie stehen , desto tiefer herumerreißt.

Abg . Löwe : Mir ist es nicht gleichgiltig, was Jemand :
über mich denkt, am wenigsten meine Wähler. Ich habe

regungen einer selchen Schwurgerichtssitzung das Schlimmste
fürchtest. Deshalb blieben ihr auch die Beziehungen völlig
unbekannt, die zwischen ihrem Gemahl und den Frauen im
grünen Hause bestanden .

Der Vertheidiger , wußte nun in seiner weiteren Aus¬
führung mit großem Geschick all ' die Beweggründe darzu-
legen , die jene beiden Frauen zur furchtbaren Mordthat auf¬
gestachelt . —

Warum konnten sich nicht Beide daran betheiligt haben
^ und die Eine hatte als Wächlerin gedient , während die

Andere das Rächeramt ausgeführt .
Dann erinnerte der Anwalt an den ersten Vergiftungs -

Versuch , der von denselben Feindinnen ausgegangen, denn Alles
spreche dafür ; und nun erwähnte er auch den Traum der
Baronin. Freilich nur ein Traum — der jedoch unter diesen
Umständen eine tiefere Bedeutung erhalte. Wie oft wären
schon durch Träume die dunkelsten Räthsel gelichtet worden
und die größten Realisten wie die tiefsten Denker hätten bei
dieser stillen Arbeit der in sich selbst versunkenen Seele ihre
Beachtung geschenkt.

Noch einen Umstand hob der Vertheidiger hervor : Die
Handschrift des bei der Kindesleiche aufgcfundetken Zettels ;
sie sei augenscheinlich verstellt , aber sie rühre , wie Sachver¬
ständige bekunden müßten, unstreitig von einer Frau her .
Am Schluffe stellte er deshalb den Antrag , vor der Entschei¬
dung dies Gutachten cinzuholen .

Ans diesen Umstand hatte bisher Niemand geachtet , nach
Alledem aber, was im Laufe der Verhandlung zu Tage ge¬
treten war . hielt der Gerichtshof diesen Punkt wichtig genug ,
um dem Anträge des Vertheidigers Statt zu geben.

Die Schwurgerichtssitzung wurde aufgehoben -und auf
kurze Zeeit vertagt.

Wirklich bestätigte sich die Angabe des Anwaltes voll¬
kommen . Alle Schreibverständigen stimmten darin überein,
daß die Worte auf dem Zettel : „ Auge um Auge, Zahn um
Zahn " von einer weiblichen Hand herrührten .

Nun wurde Fräulein Meltzer noch einmal vorgeladen

eS bisher für Pflicht jedes anständigen Mannes gehalten ,
die Thatsachen , welche er behauptet , zuvor auf ihren Werth
zu prüfen und sich nicht nachher dahinter zu verstecken , zu
behaupten , daß er Mittheilung darüber von einem Andern
erhalten habe . Verfahre er nicht so, dann mache er sich
doppelt strafbar, (lebhafter Bttfall . )

Abg Stöcker : Ich habe Herrn Löwe gebeten, mir zu
beweisen, daß ich die Behauptung aufgestellt habe ; er hat
dies nicht gethan , schlug sich also mil seinen eigenen
Waffen . (Oho ! Widerspruch .)

Abg . Löwe : Ich habe zu konstatiren , daß Herr Stöcker
hier im Hause zugestanden hat, daß er diese Aeußsrung
über mich gemacht hat. ( Zustimmung. ) Bestreite Herr
Slöcker dies , so möge er doch sagen , wer ihm die Acußerung

von mir, die ich noch einmal für völlig unwahr erkläre ,
mikgekheilt hat . tZehr richtig !)

Abg . Stöcker : Der Abg. Dr . Kropatscheck Hai in
Frankfurt diese Acußerung über Herrn Löwe gemacht;
möge er sich an düsen wenden . (Oho !)

Abg. Richter (Hagen ) verliest unter lebhafter Zu¬
stimmung d - r Linken die bei reffende Stelle des steno¬
graphischen Berichtes der Stöckerschen Rede aus der Abend -
sitzrmg vom 15 . Dezember v . I . und konstatirt daraus ,
raß Herr Slöcker damals diese Acußerung über den Abg.
Löwe als seine eigene gethan habe, für welche er sich
heute auf den Dr . Kropatscheck berufe .

Hierauf werden die beiden Anträge der Wahlprüfungs-
Kommffsion mir großer Majorität angenommen . Die Wahl
des Abg. Dr. Virchow wird ohne Diskussion für gütig
erklärt. Bezüglich der Wahl des Abg. Dr . Clauswitz ge¬
langte der Kommisfionsantrag zur Annahme , die Wahl
zu beanstanden und über verschiedene Vorkommnisse Er¬
hebungen zu verlangen .

Abg . Schott bespricht einzelne der behaupteten Wahl¬
beeinflussungen und plädirt für Wohlfreiheit im Allge.
meinen .

Abg . Häuel erk ärt , daß der Erlaß vom 4 . Januar
zur Sprache gebracht werden murre . Wenn dies nicht
bei d -n Wahlprüfungen geschehe, so liege dies nur daran,
daß die gegenwärtige Veranlassung der Discussion einen
za eigen Sp elraum lasse .

Es folgt dis zweite Berakhung des Gesetzeniwurfs ,
betreffend die Erhebung einer Berufsstatitt k, sowie die
Vornahme einer Viehzählung im Jahre 1882 und des
Entwuifes einer Ergänzung des ReichShaustzalisetatS für
1882- 83.

Im Lauf der unwesentlichen Debatte erklärte Staats-
secretär v . Bötticher, es bestehe die Absicht , die socialen
Vorüg-m so zu fö ' dern , daß sie im Frühjahr emzubrmgen
seien . Für die Unfallversicherung brauche man die BerusS-
statistik nicht nothwenvig , wohl aber für die Alters - und
Jnvalidenversorgung. Auch ohne diese Entwürfe werde es
aber dem R - ichstage an Arbeit nicht fehlen. Ferner er -
k äne V. Bötticher , daß der Bundesrach dem Gesetzent¬
würfe über die BerufSstilistik voraussichtlich auch ohne eine
Bestimmung betreffs der Viehzählung zustimmen werde.

Nach Schluß der Debatte ward der Z 1 der Vorlage
nach dem Anträge der Kommission, laut welchem im Jahre
1882 eie Erhebüng einer allgemdinen Berufsstalistik statt-
finden soll , angenommen . Die regierungsseitig gewünschte
Viehzählung wird also nicht damit verbunden sein .

Nächste Sitzung Mittwoch .

Marine .
Wilhelmshaven , 18 . Januar . Durch Allerh . Kabinets-

Ordre vom 17 . d . Mts. ist der Obermaschinist Rogge von
der 2 . Werft -Division zum Maschinen-Unter-Jngenieur, und
die Zahlmeister-Aspiranten Gronemann und Schwencke von der
1 . bezw . 2 . Matr .-Division zu Marine-Unterzahlmeistern mit
dem Range der Unter-Lieuts. z . S . befördert. — Die Zahl¬
meister - Applikanten, Unteroffiziere Woesner und Stiege sind
zu Zahlmeister-Aspiranten ernannt . — Limt . z . S . Coßmann
ist von Urlaub zurückgekehrt.

Die militärische Ausbildung der bei der Maschinisten-
Abtheilung der hiesigen Werft - Division .einbeordertenReservisten

und ersucht , einige Zeilen in Gegenwart der Richter nieder¬
zuschreiben . Obwohl sie wußte, daß jetzt in ihrer Hand das
Schicksal ihres Lebens hing, griff sic doch ohne Zögern und
so ruh g zur Feder, als handle es sich nur darum , den un¬
bedeutendsten Geschäftsbrief zu entwerfen.

Was soll ich schreiben? fragte sie, und ihre Augen
blickten kühl und gleichgültig auf den Beamten . Nicht eine
Muskel ihr :s Gesichts zuckte , nicht die leiseste Bewegung ver-
rieth, was etwa in ihrem Innern Vorgehen mochte.

Schreiben Sie dieselben Zeilen, die auf dem Zettel
standen , entgegnete der Richter.

Da ich nicht weiß , was er enthalten hat, wollen Sie
dann die Güte haben , mir die Worte zu dictiren ? war ihre
Antwort und ihr Gleichmuth verließ sie nicht einen Augenblick.

Der Beamte kam ihrem Wunsche nach und mit ihrer
etwas steifen, beinahe kaufmännischen Handschrift schrieb sie
die verhängnißvollen Zeilen nieder .

Genügt es ? fragte sie mit einem kühlen Lächeln , indem
sie die Feder wieder weglegtc .

Ich glaube, entgegnete der Richter einsilbig .
Und dann Hab

' ich wohl hier meine Pflicht erfüllt?
fragte sie von Neuem, indem sie ihre Glacehandschuh anzo/
und sich nach Schirm und Mantrlle umsah , die sie auf de«
nächsten Stuhl gelegt .

Ich wollte Sie bitten, noch einen Augenblick zu ver¬
ziehen , war die Antwort deS Beamten , es wäre möglich , daß
wir Sie noch um einige Zeilen ersuchen müßten, und mit
einer kurzen Verbeugung verschwand er im Nebenzimmer.

Eleonore nahm wieder auf dem Stuhle Platz . Sie
war unglückseliger Weise nicht allein im Zimmer zurückge¬
blieben und mußte sich deshalb beherrschen . Sie beschäftigt !
sich mit ihren Handschuhen , die etwas eng waren und beugte
sich herab , als falle ihr das Zuknöpfen schwer.

(Fortsetzung folgt.)



krfolgl an Land , die technische dagegen an Bord der Panzer¬
schiffe resp . an Bord S . M . S . „ Gazelle " .

- S . M . S . „ Stosch "
. 16 Geschütze, ist am 27 . Nov .

in Nagasaki eingetroffen .
'

Lokales .
^ Wilhelmshaven , 18 . Jan . Heute fand polizeilicher -

seits eine Revision in Ken größeren öffentlichen Bergnü -

gungslokaleri hier statt zum Zweck der Vergewisserung , in
wie weit die Lokalbesitzer tun vor einiger Zeit rur Sicher¬
heit des Publikums bei etwaigen Gefahren erlassenen Vor¬

schriften nachgekommen sind .
* Wilhelmshaven, 18 . Jan . Das königl. statistische

Bureau in Berl ' n bat am 14 . Januar cr . eine Uebe >sicht
über die definitiven Hauptergebnisse der Volkszählung vom
l . Ler . 1880 , für jede Zählungsgemeinde besonders aus¬

geschrieben , an die Gemein ebehörden versandt . Dieser
sehr übersichtlichen und detaillirten Arbeit entnehmen wir

folgende No ' izen : Die Gesammtbevölkerung unserer Stadt

betrug am 1 . Dez . 1880 incl . 3184 Angehörigen des
Militärs 12 592 Personen , hiervon 8313 männliche und
nur 4279 weibliche Personen .

Familiendaushaltungen wurden 1868 gezählt mit
5374 männl . und 4249 weibl . Mitgliedern : Einzelhaus¬
haltungen wurden geführt von 72 männl . und 13 weibl .
Personen . Den Familienhaushaltungen gebürten an 48
ru . und 452 w . Dienstboten , 412 m . und 3l w . Gewerbs -
und Arbntsgehülsen , 45 m . und 24 w . Pfleglinge oder

Pensionäre , 195 m . und 31 w . Zimmervermiether , 1035
m . und 23 w . Schlafgänger , sowie 80 einquartirte Sol -

baten .
OeffeMliche Haushaltungen (Anstalten ) zählte die

Stad ! 30 , hierron 12 für Beherbergung , 1 für Heilung
und Pflege , 1 für Strafzw cke , 16 für militärische und

Kriegsmarinezwecke , letztere besetzt mit 2775 m . und 1 w .
Personen .

Dem Familienstand und G,schlecht noch wurden ge¬
zählt 2059 verheiratbete Männer und 1630 Frauen , 111
W -ttwer und 244 Wittwen , ll geschiedene Männer und
9 gesch. Frauen . Ledig waren 4567 männl . und 815
wcibl . Person, « .

Dem Atter nach bestand die Bevölkerung in 1237
Knaben und 1207 Mädchen bis zum Aller von 10 Jadren ,
in 328 m . und 374 w. Personen aus den Gebur Sjahren
1866 — 70 , 600 m . und 360 w . aus den Jahren 1861 — 65
3865 m . und 943 w . aus den Jahren 1841 - 50 , 652
m . und 371 w . aus den Jahren 1831 — 40 , 264 m . und
183 w . aus den Jahren 1821 — 30 , 94 m . und 102 w .
aus den Jahren 1811 — 20 , 12 m . und 39 w . aus den
Jahren 1801 — 1810 , sowie 1 m . und 8 w . Personen
aus den Geburtsjahren 1781 — 90 ; es lebten mithin
Ende 1880 in unserer Stadt 9 Personen , die das re¬
spektable Alt - r von 90 Jahren überschritten hatten .

Der Staatsangehörigkeit nach zerfiel die Einwohner¬
schaft in 10,992 Preußen , 1559 Reichsinländer und 41
Reichsauständer ; direkt in unserer Zählungsgemeinde ge¬
boren waren nur 993 m . und 982 w . Personen .

Mit körperlichen und geistigen Mängeln waren 9 m.
und 8 w . Personen behaftet , hiervon 2 m . und 2 w.
Blinde , 2 m . und 2 w . Taubstumme , 2 m . und 4 w.
Blödsinnige und 3 andere Geisteskranke m . Geschlechts .

Wilhelmshaven, 18 . Jan . Dem Herrenhause ist eine
Vorlage gemacht , betr . das Kirchenwesen im Jadegebiete .
Der einzige Artikel lautet : Mit tem 1 . April 1882 treten
die in Beziehung auf das Kirchenwesen in dem Fürsten -
thum Ostfriesland und dem Harlingerland geltenden Ge¬
setze , Verordnungen und sonstigen Vorschriften , insoweit
dieselben nicht bloß für einzelne Kirchengemeinden oder
i ' M'. distheile ergangen sind , in dem Jadegebiete in Kraft .
Nach einem von d - r oldenburgischen Regierung erlassenen
Kirchengesetze ist die kirchli he Zugehörigkeit der evangelischen
Bewohner res Jadegebiets zu den evangelischen Kirchen -
vertänden H ppens und Reuende mit dem 1 . Mai 1880
in Wegfall gekommen , so daß dieselben rechtlich einer
Kircdengemcinde zur Zeit nicht mehr angehören . In ähn¬
licher Weise , wie es bereits 1873 in Betreff der übrigen
R Ltsmaterien geschehen ist, sollen die auf das Kirchen¬
wesen in Ostfriesland und dem Harlingerland geltenden
Gesetze jetzt auf das Jadegebiet ausgedehnt werden . Als
die wichtigsten der gesetzlichen Bo . schrifttu sind außer den
Vorschriften des allgemeinen Landrechts über das Kirchen¬
weser '. anzus hen : dis Jnspectwnsordnung für das Fürsten¬
thum Ostfriesland und Harlingerland vom 9 April 1766 ,
das hannoversche Gesetz über Kirchenvorständs vom 14 .
Oktober ' 1848 , die hannoversche Kirchenvorstands - und
Synodalordnung von 1866 . Die Aussehnung kann sich
nur auf die staatlichen Gesetze beschränk n , während die
Kirchengesttze der lutherischen Kirche der Provinz Hannover
erst 'Unter Mitwirkung der Organe der kirchlichen Gesetz¬
gebung dieser Kirche werden Geltung erlangen können .

Wilhelmshaven . Es ist in letzter Zeit nicht selten
vorgeko amen , daß die Außen -, namentlich die Rückseiten
von Briefumschlägen mit Vordrucken , selbst Bildwerken
mannichfachster Gestalt versehen worden sind , offenbar ohne
andern Zweck , als den der Reklame und Geschäfts - Em¬
pfehlung . Hierher gehören auch die Aufzählungen aller .
Geschäftseinzelheiteii , welche die Firma des Absenders ver¬
tritt . R,ach den Bestimmungen der Postordnung dürfen
indessen Brirfumschläge außer den auf die Beförderung
bezüglichen Angaben (Adresse ) nur den Namen oder die
Firma des Absenders geeigneten Orts enthalten . Daß
hierzu euch die zum Ausdruck de : Adresse des Absenders
nöibigcn Zusätze , etwa Straße und Hausnummer , gerechnet
werden , wird keiner Beanstandung begegnen . Postseit g
ist reuerbings auf die Unzulässigkeit de weiteren Aus¬

nutzung der Briefumschläge hingewiesen und dabei er¬
wähnt , daß es noch gestattet sein soll , aus der Verschluß¬
kappe des Couverts solche Zeichen oder Abbildungen an¬

zubringen , welche im Allgemeinen als Ersatz für einen

Siegel - oder Stempelabdruck gelten können

Aus der Umgegend und der Provinz .
X Neuende , 17 . Jan . Die in einer gewissen Kirche

noch vorhandenen Nummer -Tafeln , worauf die betreffenden

Nummern der Gesänge nock mit Kreide geschrieben werden
müssen , sollten baldigst entfernt werden . Fällt es doch
wirklich auf , daß die große und nicht unbemittelte Ge¬
meinde im Jahre 1882 in ihrer Kirche noch keine Tafeln
besitzt, worauf die Nummern angesteckt werden , und da¬
durch deutlicher zu Gesicht fallen . Auch würde alsdann

schwerlich eine so unangenehme Verwechslung , wie solches
am Sonntag den 15 . d . M . der Fall war , Vorkommen .
Die mit Kreide beschriebene Tafel zwischen EinqangStbür
und Kanzel enthielt statt 476 die Nummer 472 . Zufällig
haben beide Gesänge in dem oldenburgischen evangelischen
Gesangbuch ? ein und dieselbe Melodie . Jedenfalls ist es
aber doch recht störend , wenn der eine Theil der anwesen¬
den K rchgänger diesen , der andere jenen Gesang «singt .
Wir entsprechen dem Wunsche vieler Gemeindeangehöriger ,
indem wir hiermit Abschaffung der alten und Aufstellung
neuer Nummer - Tafeln , wie oben erwähnt , in Vorschlag
bringen .

ss Jadeküste , 17 . Jan . Diesen Morgen 10 Uhr er¬
tönten von der Jade , vo ! dem auf der Geniusbank liegen¬
den Feuerschiffe „ Gentusbank " mehrere heftige Kanonen -

scküsse. ES wird dies das Signal sein , daß das Fahrzeug
weg -m Frost und Eisgang nach Wilhelmshaven aufgeholt
zu werden wünsche .

(8 ) Horumersiel , 17 . Jan . Nachdem unser Dilettan¬
tenverein in dieftm Winter wegen fehlender Kräfte noch
keine theatralischen Vorstellungen gab , wird derselbe in

Kürze , da sich inzwischen noch einige Damen und Herren
als Darsteller gefunden , wiederum einen sogen , geselligen
Abend veranstalten . In Probe sind gegenwärtig folgende
Stücke : 1 ) „ Gott sei Dank , der Tisch ist gedeckt" . 2 ) „ Eine
vollkommene Frau "

, 3 ) „Alter schützt vor Thorheit nicht " .
Alle drei Stücke sind besonders ausgesuchte Lustspiele . Ob
nach der Vorstellung , welche im Saale des Hrn . Siemens
Hierselbst stattfindet , ein Ball folgt , dürfte später bekannt

gemacht werden .
Emden, 17. Jan . Aus dem dem Abgeordnetenhause

zugegangenen Entwurf der Kreis - und Provinzialordnung
für Hannover geht hervor , daß der Wunsch Emdens und
Celle ' s . selbstständige Stadtkreise zu bilden , nicht erfüllt
ist. Die Staatsregierung nmtivirt solches damit , daß die
beiden Städte in der Einwohnerzahl zu weit hinter der

Normalzahl zmückblieben und in dem letzten Jahrzehnt
nicht erheblich zugenommen hätten .

Papenburg , 17 . Jan . Dr . Windthorst , der Abge¬
ordnete für Meppen , begeht heute seinen siebenzigjährigen
Geburtstag .

Hannover, 16 . Jan . Der Ausschuß der nordwest-
deutscben Protestantenvereine , der gestern hier versammelt
war , beschloß, auch nach der Wabl des Pastor Klapp zum
Prediger der Hamburger Cathannengemeinde die Agitation
ganz in der bisherigen Weise fortzusetzen und sich nach
einem vollbefähigten Nachfolger umzuseden .

Vermischtes .
— Hamburg . Dem „ H . K .

" wird von hier ge¬
schrieben : Die Verhaftung eines hier stadtbekannten
Fabrikanten unter der Beschuldigung der Verleitung zu
meh >eren Meineiden fördert haarsträubende Thatsachen zu
Tage und sind infolge dessen bereits weitere Verhaftungen
erfolgt . Die Vernehmung soll auch Spuren auf zwei vor
Jahr und Tag hier ausgeführte Lustmords gezeitigt haben :
es wird noch in Erinnerung sein , daß von der Leiche einer
Näherin , einer Dänin namens Andersen , vor zwei Jahren
nur der durchschnittene Oberkörper gesunden wurde und
der Mörder nie ermittelt werden >onnte . Ferner wurde
einige Zeit darauf eine Frauensperson mit ausgeschnittenem
Leibe todt hinter Cirkus Renz gefunden ; auch in diesem
Falle gelang die Ermittelung des Mörders nicht . Ob die
Spuren genügend sein werden , den hartgesottenen Sünder
dem Arm der Gerechtigkeit zu

' überliefern , wird die äußerst
sorgfältig betriebene Untersuchung beweisen . Vorläufig
simulirt der schreckliche Mensch Wahnsinn .

— Zu den unheimlichsten afrikanischen Potentaten
gehört der König von Abessinien . Er ist 45 Jahrs alt
und hat ein sauertöpfisches , häßliches Gesicht . Er steht
einem nie gerade an ; blickt inan weg , glotzt er einen an ,
wie ein Tiger . Er lächelt nie , sein immer wechselndes
Aussehen zeigt stets Argwohn . Er ist von der raffinirtesten
Grausamkeit , die darin besteht , daß er Verbrecher und
Empörer nicht tödten läßt , sondern sie schrecklichsten Qualm
überantwortet , indem er ihnen Füße und Hände abhacken ,
sie durch heißen ' Talg blenden läßt rc . Den Schnupfern
werden die Nasen , den Rauchern die Lippen abgeschnilten .
Ein Fremder darf in seinem Lande ohne speculle Erlaubniß
nicht reisen , nichts kaufen . Ohne diese Erlaubniß wird
ihn Niemand beherbergen . Er ist der Geldgierigste seines
Volkes , das Liese Eigenschaft in keinem geringen Maße
besitzt . Sein Begriff eines Freihafens ist , daß Flotten
von Dampfschiffen ihm Geschenke der europäischen Mächte
bringen werden , welche er durch Briefe mit dem Löwen¬
siegel erwidern will , in denen gesagt wird : „ Du bist mein
Bruder , meine Mutter u . s . >v . Wie befindest Du Dich ? "

Er behauptet , er könne das vereinigte Europa , mit Aus¬

nahme Rußlands besiegen . Abends trinkt er im Uebermaß .
Er gehört zur strengsten S ?cte der Pharisäer . Mit Tages¬
anbruch ist er auf und liest in den Psalmen . Keine Frau
darf sich auf 300 Schritte seinem Palast oder vielmehr
seiner Hütte nahen .

— In Bockenheim hat ein Oekonom mit „ Gasthofs -

gsspüi " ein Schwein bis aus 990 Pfd . lebend gemästet .
Beim lOOOstsn Pfund wird es geschlachtet .

— Vum Kapitel „ Heirathsvermittlungs - Jnstitut " schreibt
ein Korrespondent des „ Franks . Journal " : Mein Freund
H . . . ., Ober -Junggeselle in einem Städtchen Baierns , hatte
neulich unter vielen anderen auch^ den guten Einfall , bei einem
„ Heirathsüistitut " anzufragen , wie er schnellstens sein Loos
verbessern könnte . „ Frigga " nennt sich die Anstalt in Berlin ,
die un Jnseratentheil vieler Blätter für derartige Beschwerde
Abhülfe bietet . Also izu „ Frigga " nach Berlin ! . . . Auf
die erste Anfrage erhält Freund H . die erfreuliche
Mittheilung , daß eine Unmasse „ Damen bis zu 900 000
Thaler "

zu haben seien. Vor allem müsse nun aber mittelst
Namenszeichuung das feierliche Versprechen abgegeben werden ,

daß man die demnächst zu erhaltenden Photographien ge¬
wissenhaft zurücksenden und tiefes Stillschweigen beobachten
werde . Da es aber häufig vorkomme , daß Herren solche
Offerten nur Scherzweise einreichen , so wird als Pfand des
Ernstes ein Fünfmarkschein erbeten . Auf einem beiliegenden
Fragebogen wird nach Alter , Stand , Konfession , Vermögen
u . s . w . gefragt , als sollte morgen die Verloosung stattsinden .
Die Frage , wie viel Vermögen er mit der Braut wünsche,
beantwortete mein Freund in seiner gewohnten Bescheidenheit .
Ihm sind 20 000 Mk . genug . Also 5 Mk . für „ Frigga " !
Es vergehen kaum 3 Tage , „ Frigga " sendet ein zweites Ver -
zcichmß . „ Wir haben vorräthige Ockonomentöchter mit
30 000 Thaler , Mühlenbesitzerstöchter , Bierbrauerstöchter mit
50 000 Thaler . Wir müssen nun zum Zwecke der Erledigung
Ihres Auftrages größere Reisen machen , die voraussichtlich
105 Mk . kosten werden . Senden Sie uns also weitere 30
Mark .

" Freund H . . . . ist — heirathslustig genug , um die
30 Mk . der „ Frigga " zu Füßen zu legen . Nach Verlauf
von vier Wochen meldet ein kleines Briefchen von anderer
Handschrift als die ersten : „ Wir haben die Reisen gemacht ,
aber keine der von uns ins Auge gefaßten Damen ließ sich
bewegen, Sie zu heirathen . Da wir indeß größere Auslagen
hatten , als wir anfänglich glaubten , so hoffen wir , daß Sie
uns nach Ihrer Verheirathung ein Geschenk schicken lassen .

"

Taubleau ! Wie mancher — Junggeselle sendet so 35 Mark
an die „ Frigga " zu Händen des Herrn Gombert in Berlin .

— Daß Thiere gute Wetterpropheten sind, lehrt
die Erfahrung , und giebt uns die genaue Beobachtung der¬
selben dm Beweis des sicheren Vorgefühls derselben beim
Witterungswechsel Auch die in Nr . 14 des „ Berl . Tgbls .

"

gemeldete Wanderung einer Schildkröte und den daraus ge¬
folgerten Schluß des Verhaltens eines heurigen milden
Winters kann ich — so schreibt uns ein Freund unseres
Blattes aus Greifswald — aus meiner vieljährigcn Erfahrung
nur bestätigen . Ich habe in dieser Beziehung eine Land¬
schildkröte (aus Kleinasien ) 15 Jahre hindurch zu beobachten
Gelegenheit gehabt . Diese Schildkröte hatte ihren Sommer¬
aufenthalt im Garten , und selbst hier stellte sie ihre sonstigen
Wanderungen ein und verkroch sich unter Gebüsch , wenn Un «
Wetter, namentlich Gewitter im Anzuge war . Im Winter
jedoch hatte sie ihren Aufenthalt in einem geheizten Zimmer
und setzte dort ihre Wanderungen nicht allein fort , sondern
zeigte auch Freßlust , bis der Frost mahnte , worauf sie sich
verkroch, und zwar unter einen auf Füßen stehenden Ofen ,
dessen ausströmende Wärme den Winterschlaf jedoch nicht
verhinderte . Trat Thauwetter im Winter selbst nur auf
einige Tage ein, so pflegte sie schon vorher wiederum zu
wandern , ohne jedoch Freßlust zu zeigen , um bei neuerdings
eintretendem Frost die gewohnte Schlafstelle aufzusuchen ;
beim Herannahen des Frühlings stellte sich auch die Freßlust
wieder ein , die sich dadurch bekundete , daß sie den Kopf viel

nach rechts und links bewegte .
— Die künstlerischen Kreise Berlins haben abermals

einen schweren Verlust erlitten . Wilhelm Meyerheim ist
Freitag nach langem schweren Leiden im 68 . Lebensjahre
entschlafen . Ein jüngerer Bruder und Studicngcnofse Friedrich
E . Meyerheim ' s , hat er seinen ihn überlebenden Ruf durch
treffliche Genrebilder , deren Stoffe er hauptsächlich aus Pferde -,
Lager -, Schlachten -, Bivouak - und ähnlichen Szenen entnahm ,
begründet .

— Bär Walde i . Pr . Einen ganz eigenthümlichen
Besuch erhielt vor etlichen Tagen die hiesige Apotheke , die
durch den Gast in eine ungewöhnliche Unordnung versetzt
wurde . Ein Landwirth kam mit einer Fuhre Getreide zur
Stadt gefahren und hatte sich auf einen der vorderen Säcke
gesetzt , während der Knecht hinter ihm auf dem Wagen Platz
genommen hatte . In einer abschüssigen Straße scheuten
plötzlich die Pferde und gingen durch , wobei der Sack , auf
welchem der Eigenthümer saß , herunterglitt , und dieser auf
die Deichsel gerieth . Der Knecht , der die Gefahr für seinen
Herrn sowohl als für die Passanten sah, griff in die eine
Leine und riß die Pferde zur Seite , die nun gerade in die
Apotheke liefen , wo sie die Fenster zertrümmerten . Infolge
des gewaltigen Stoßes fiel ein Regulator von der Wand und
das Giftspinde zur Erde . Aus dem Spinde wurden die
flüssigen und pulverisirten Giftstoffe umhergestreut , so daß
dieselben in der ganzen Offizin umherstäubten und therlweise
sich den für den Detailverkauf halb geöffneten Schubladen
mitthellten . Es mußten sofort die umfassendsten Maßregeln
getroffen werden , um möglichen Unglücksfällen vorzubeugen .
Der Fußboden , auf den sich die flüssigen Gifte ergossen, mußte
durch einen neuen ersetzt, und sämmtliche Gegenstände gründlich
gereinigt , sowie diejenigen Maaren , denen möglicherweise schäd¬
liche Stoffe beigemengt sein konnten , vernichtet werden . Der
angerichtete Schaden , der sich ans 700 Mk . beläuft , ist von
dem Eigenthümer des Fuhrwerks , der mit dem bloßen Schreck
davongekommen , sogleich ersetzt worden .

— Ein Dampfkaroussel ist das Neueste , was
Berlin gegenwärtig aufzuweisen hat . Seit einigen Tagen
wird ein auf dem Holzplatz an der Jannowitzbrücke aufge¬
stelltes Karoussel durch Dampfbetrieb in Bewegung gesetzt ,
welche Schaustellung natürlich eine große Zuschauermenoe
herbeilockt.

Wilhelmshaven , 18 . Jan . Coursbericht
u . Leih-Bank ( Filiale Wilhelmshaven ) .
4 .. . . . .
4

pLr . Deutsche Reichsanlsihe
Oldenb . Consols .
Stücke L 100 M i . Berk . °/ ° höher .

4 „ Jeversche Anleihe .
4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . .
4 „ Landschaft ! . TentrattPfandbr . . . .
3 „ Oldenb . Prämienanl . p . St . in M . .
4 '/ . „ Bremer Staarsanl . v . 1874 . . .
4 „ Preußische consolidirte Anleihe . . .
4V, . . Preußische consolidirte Anleihe . .
4V , , , Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken -

Bank Ser . 27 — 20 .
4 , , Pfaridbr . der Rhein . Hyp .-Bank . . .
4 ' / - >, Pfandbr . der Braunschw . -Hanuoversch .

Hypothekenbank . .
4 , Psandbr . der Braunschw .-Hanuoversch .

Hypothekenbank .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M

„ „ London kurz für 1 Lflr . in M . . .
„ „ Newhork, / „ t Doll . „ „ . .

der Oldenb . Spar¬
gekauft verkauft

100 .60 «/„ 101,15 ' /«
100.00 „ 101,00 „

99 .75
99 .75 „

100 30 . .
t49,60 150 .00, ,

100 .50
100 .50 ^

100 .60 101 .15 „
l04 .90 „

100,00
99,00 „ 100 .00

101.70 „ 102.25 . .

96 .70 „ 97 .25 „
168 .60 „ 169 .40, ,
20,375 . , 20,475 „

4,19 „ 4,25 „

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Donnerstag : Vorm . Mitternacht , Nachm . 12 U . 34 M .



Submission .
Die Lieferung folgender Mate¬

rialien zum Bau der 2 . Hafen¬
einfahrt Hierselbst soll öffentlich zum
Ve - ding gistellt w >rden :

a . 175 M lle mildblaue Ver¬
blend ! linker ,

b . 2500 Mille H Ntcrmauerungs -
steine ,

o . 330,090 Ka . Portlcind - Cement ,
ä . 1860 Cbm . Löschkalk und
e . 2660 Cbm . Mauersand .
Zu diesem Zweck ist aut

Mittwoch ,
den 1 . Februar d . I .,

Nachm. 5 Uhr,
IM Geschäftszimmer Nr . 2 der

Hafenbau - Commission Termin an
beraumt , zu welchem Angebote mit
der Aufschrift :

„Lieferung von Verblend -
klinkern rc. "

portofrei und versiegelt an uns ein¬
zureichen sind .

Die Bedingungen liegen im Vor¬
zimmer unserer Registratur sowie
in den Expeditionen des „ Deutschen
Submissions - Anzeigers "

, Berlin ,
8 ^V . , Ritterstraße 55 — und der
Submissionszeitung „ Cyclop "

, Ber
in 8 ^V . , Friedrichstraße 1 , zur
Einsicht aus , auch können Ab¬
drucke gegen Mk . 0,15 für den
Bogen , die vollständigen Exemplare :

L . für Steine zu 0,90 Mk ,
d . für Cement 1 Mk ,
e . für Kalk 0,75 Mk .
ä . für Mauersand 0,75 Mk .

von unserer Registratur bezogen
werden .

Wilhelmshaven , 14 . Jan . 1882 .

KaiserblsieMarme -Kafmbali-
Commission .

Bekanntmachung.
In das hiesige Handelsregister ist

heute Blatt 158 eingetragen die
Firma :

Rich . Lehmann ,
mit dem Niederlassungsorte Wil¬
helmshaven , und als deren In¬
haber der Kaufmann Friedrich
Richard Lehmann hier

Wilhelmshaven , 17 . Jan . 1882

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das hiesige Handelsregister

ist heute Blatt 157 eingetragen die
Firma :

Arnold Gossel ,
mit dem Niederlaffungsorte Wil¬
helmshaven und als deren In¬
haber der Kaufmann Andreas
Arnold Gossel hier

Wilhelmshaven , 12 . Jan . 1882 .

Königliches Amtsgericht
D i r k s e n .

Bekanntmachung .
In Sachen , den Concurs der

Gläubiger des Maurermeisters Ger¬
hard Grashorn in Wilhelms¬
haven betreffend , sollen aus Antrag
des Concursverwalters C . Schnei¬
der die zur Masse g hörigen , in
Wilhelmshaven belegenen Grund¬
stücke, und zwar :

1) ein Wohnhaus mit Hinter¬
gebäude und Hofraum an der
Friedrichstraße , Haus Nr . 7,
Geb . - St . - R . Nr . 402 , Größe
4 Ar 95 UM . , Nutzungs -
wertb 1800 Mk .,

2) ein Wohnhaus mit Schuppen
und Hofraum daselbst , Haus
Nr . 6 , Geb .-St - R . Nr . 401 ,
Größe 3 Ar 0 .7 IHM . ,
Nutzungswerth 1086 Mk . ,

3 ) ein Wohnhaus mit Scheune
und Hosraum daselbst , Haus
Nr . 5 , Geb . - St .-R . Nr . 400 ,
Größe 3 Ar 91 UM -,
Nutzungswerth 1386 Mk, ,

4 ) ein Wohnhaus mit Scheune
und Hofraum daselbst , Haus
Nr . 4 , Geb .-St .-N . Nr . 399 ,
Größe 4 Ar 62 ftM . ,
Nutzungswerth 1500 Mk ,

5 ) drei zwischen der Fnedrich -
und Mittelstraße belegen ? Bau¬
plätze , groß 3 Ar 80 s^ M . ,

8 Ar 92 IHM . und 8 Ar
92 UM . ,

am

Dienstag , 28 . Febr . c.,
Vorm . 10 Uhr,

im Weae der Zwangsversteigerung
öffentlich nach Meistgebot hier ver¬
kauft werden .

Alle , welche an den fraglichen ,
im hiesigen Grundbuch Band VIII ,
Blatt Nr . 282 , 283 , 285 , 286 ,
287 , 288 , 289 verzeichneten Grund¬
stücken Eigenthums - , näherrechtliche ,
fidncommissarische , Pfand - und an¬
dere dingliche Rechte , insbesondere
auch Servituten und Realberechti -
gungen zu haben glauben , werden
solche alsdann hier anzumelden auf -
qefordert , widrigenfalls sie derselben
im Verhältniß zu dem neuen Er¬
werber verlustig gehen .

Wilhelmshaven , 12 . Jan . 1882 .

Königliches Amtsgericht .
D irksen .

Bekanntmachung .
Nachdem das Zusatzstatut zum Ber -

fassungsstatut vom 8 . August 1873
als Ortsgesetz in Kraft getreten ist,
wird Nachstehendes zur Kenntniß
aller Betheiligten gebracht :

1) Alle Diejenigen , welche im Be¬
zirk der Stadt Wilhelmshaven
ein Wohngebäude im Taxwerth
von mindestens 3000 Mk . be¬
sitzen oder erwerben , sind ver¬
pflichtet , ungesäumt den An¬
trag auf Verleihung des Bürger¬
rechts zu stellen , auch wenn
sie nicht im Stadtgebiet
wohnen ;

In gleicher Weise sind die¬
jenigen verpflichtet , welche ein
Grundstück im Taxwerth von
mindestens 1500 Mk . besitzen
oder erwerben , wenn sie im
Stadtgebiete wohnen .

2) Denjenigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde , weiche bei Erlaß
des Verfassungsstatuts , also am
8 . Aug . 1873 , als selbstständige
Einwohner im Gebiete der Stadt
Wilhelmshaven ansässig waren ,
wird das Bürgerrecht verliehen
werden , ohne daß dieselben das
festgesetzte Bürgerrechtsgewinn¬
geld zu entrichten haben . Es
sind jedoch auch sie gehalten ,
den Antrag auf Verleihung des
Bürgerrechts beim Magistrat
einzureichen , da sie andernfalls
in die Bürgerrolle nicht aus¬
genommen werden und dem¬
zufolge ihr Stimmrecht
verlieren .

3 ) Allen übrigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde wird das Bürger¬
recht auf Antrag verliehen wer¬
den , wenn die bestehenden Be¬
stimmungen solches gestatten .
Dieselben haben alsdann eine
Gebühr von 15 Mk . an die
Stadtkasse zu entrichten .

4 ) Die Eintragung in die Bürger¬
rolle erfordert die Angabe von
Namen , Stand , Ge
burtstag , Geburtsort ,
Religion , ferner die Angabe ,
seit wann der Betref
sende selbstständig in
Wilhelmshaven ansäs¬
sig ist .

Es wird ersucht, diese An¬
gaben dem Anträge auf Ver¬
leihung des Bürgerrechts schrift¬
lich beizufügm .

Wilhelmshaven , 21 . Decbr . 1881 .

Der Magistrat .

Stück weiße Bojetonnen in unmit¬
telbarer Nabe der Buhnenköpfe
ausgelegt werden .

Wittmnnd , den 29 . Dec . 1881 .
Der Baurath .

T a a t s .

lalir -onterriM .
An den am Sonnabend , den 21 -

ds . Mts . , Abends 7 ^ Uhr begin¬
nenden Tanzkursns können noch
einige Personen Theil nehm n und
bitteumbaldmöglichsteAnmeldungm .

Gleichzeitig erlaube ich mir meine
früheren Schüler freundlichst ein
zuladen .

Frau L . Müller ,
Ostfriesenstr . 17 .

Ik < 0 « IIINNIl ' 8

Theerschwefel - Seife
bedeutend wirksamer als Tbesrseife,
ve ichtet sie unbedingt alle Arten
H . uiunreinigkeiten und erzeugt in
kürzester Frist eine reine , blendend¬
weiße Haut . Vorräthig a Stück
50 Pf bei LS . » rtLSKruN .

Die erste Sendung

Russisches Rind -
Pökelfleisch

empfehle in zwei Qualitäten :
Nr . 1 , lange Stücke , Pfd 58 Pf .

2 , kurze .. 54 „
Alles ohne Knochen und Talg ,
Qualität vorzüglich .

Ludwig Janffen .

« Ksibsi^gsl . — sMglmstisvsn. A
H Sonntag , 22 . Januar 1882 : §

ZKroßes Goncerl
4«

4t

in Verbindung mit Declamation ,
_ gegeben von

Herrn V » « » « »«» ü-
o und

HFräul . Ulm » L
^ vom Herzog! . Hoftheatsr in Meiningen . A

L Näheres im Programm . Anfang des Concerts 7Vz Uhr . 5?

^ Billets a Person 50 Pf . sind vorher im Locale erhalt -
lich. Abends an der Kaffe : Entree a Person 18 Pf . ^

^ Familien Billets ( 3 Personen ) Mk . 1,50 . ZS»
Programms a 10 Pf . an der Kasse . 8

Mlroleurn
pr . Liter 20 Pf . , Pr . Fl . 15 Pf .

bei L . Ettling , Elsaß .

sind in großer Auswahl
schon von 2 — 10 Mk . an
M haben bei

Frau Langhoop ,
Roonstraße 15 .

Bekanntmachung .
Zur Hebung des Armmgelves

und der Gemeindeumlagen werde
ich am 23 . d . M -, Nachmittags von
2 - 5 Uhr in Wittwe Winters
Wirthshaus für die Bewohner nord -

seits der Eisenbahn und am 24 . ds
Mts . , Nachmittags von 2 —5 Uhr ,
in C . Zwingmanns Wirtbshaus
für die Bewohner südseits der Eisen¬
bahn anwesend sein .

Bant , den 18 . Januar 1882 .
Carl Zeeck ,

Rechnungsführer .

Zchiffahrtssache.
Zur Bezeichnung der Buhnenköpfe

auf dem Weststrande der Insel Nor¬
derney werden in nächster Zeit vier

MUMM NM .
Eine Partie Stiefeletten sind

infolge billigen Einkaufs abzugeben
a Paar für 4,59 Mk . bei I . G .
M . Butendorff in Varel .

Die großen geräumigen
Kellerräume

in meinem in Lothringen belegenen
Hause , in welchem die Wirthschast
seit einigen Jahren mit gutem Er¬
folge betrieben , iß zum 1 . Mai cr.
anderweitig zu verpachten .

Wilhelmshaven . H . Z - Tiarks .

ZT Fertige Masken - Anzüge ,
sowie Anfertigung nach Maß der¬
selben , bei allerbilligster Preis - Berechnung ,
sowieauch Masken , Kopfbedeckungen
für Damen und H - rren , weisie Glacv
Han schuhe und weiße Zwirn

Handschuhe empfieolt
Roonstraße 95 . _ Hirä «

O

Zur Mackemlle .
Soeben traf ein eine sehr

große Auswahl Gold - und Sil - ^
ber -Befatz -Artikel , als : Band in allen >

Breiten , Brillantschnur , Litzen , Spitzen , Franzen ,
Knöpfe , Sterne , Quasten , Schellchen , Flitter , Col¬
liers , Agraffen , Diademe , Haarpfeile , Kreuze , Arm¬
bänder rc . rc

'Durch directen Bezug aus der Fabrik stellen sich die Preise
gegen die Vorjahre bedeutend billiger .

Gleichzeitig empfehle Sammet und Glanzshirtittg in
allen Farben , sowie Ballftrümpfc , Bufenschleifen ,
Rüschen , Schmuckfachen rc rc . zu außerordentlich billigen
Preisen . — Draht , Domino - re . Masken für alle

Charaktere in großer Auswahl .

Deu Rest meiner

llsinen - psletotr
Mi ! weilen Aermeln 30 pCt . unter Ladenpreis .

n . LIvLLvi ' .

Gas Oel
zu Kösewitz 'schen Kochapparaten und Lampen empfiehlt a Kilo 55 Pf .

Roonstraße 100 . 8 . M .

Zu vermiethen
s ne kleine möbl . Stube .

Bismarckstraüs 31 .

Zu vermiethen
auf Mai eins größere Woh¬
nung mit Pferde - und Kuh
ställen für eine Fuhrunternehmer
passend , sowie auch eine Arbeiter¬
wohnung .

Rüsterstel , 17 . Januar 1882 .

Zu vermiethen
ein möblirtes Zimmer nebst
Schlafzimmer für 16 Mk . in¬
mitten der ^ tadt . Näh . in der Exp .

Zu vermiethen
auf sofort oder ! . Februar eine
möblirte Stube .

1 . Zlotk, , Kopperhörn .

Zu vermiethen
2 llnterwohnungen auf Mai

1 . Hvßk , Kopperhörn .

Eine Familien¬
wohnung nebst Bäckerei
am 1 . Fe ^ r . c . zu vermiethen . Bon
wem , sagt die Exp . d . Bl .

Zu verkaufen
ein Pferd (Doppelpony ) bei

Frau Ln « « p .

kViim keine 8teskin-Xökren
aus der königlichen Fabrik I)

Ä « Moultralx , L Olv .
zu Antwerpen .

ZE
" Viermal preisgekrönt .

Allein -Berkauf für das Kroßherzogtdum Oldenburg und "

Umgegend durch L . ^ 8vl »rä «l « r 8 « Iu » in Oldenburg
Hiesiger Vertreter : . 9'

_ M . .LÄrASn « in Belsort.

Nähmaschinen
zum Hand - und Fußbetrieb empfiehlt

M . H .» LLiGlrlSr ' .
Npvlpotp ^ bine Wohnung ,

von heute ab nacb
Belsort , Ecke der Eisenbahn - und
Oldenburgkrstraße . vis - a -vis dem

Gastwirth Dirks .
Ittlinun Il illtKN ,

Homöopath . Prakt .

Gesucht
zu Ostern event . Mai eine Woh¬
nung von 2 — 3 Zimmern mit

Küche für einen stillen Haushalt .

Offert , mit Preisangab unter H .

,1 . an die Exped . ds . Bl . erbeten .

G e s U
auf sofort ein Mädchen zur Stütze
der Hausfrau und ein kleines Kin¬
dermädchen Unrli « Hvtvl

Urlaubs -Karte « ,
100 Stück 30 Pf . , empfiehlt die
Buchdruckerei b . „Tagebl ."

Gesucht
eine Familien Wohnung zumi
1 . Mai d . I . , bestehend aus 2 bist
3 Zimmern nebst Küche . Offerten s
mit Preisangabe sind in der Exp .
d . Bl . ab : uge °' en .

Ein anständiger Mann I
kann Logis erbaileu bei >

Zoh . Schröder , Roonstr . l 10 . ^

Geburts -Anzeige, j
Der glücklichen Grburt eines kräf - ^

tigsn Sohnes erswuten sich
L . Möffer und Frau .

Rcüaclion, Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.
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